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sperre, die nun einmal von einer vornehmlich vom literarischen Beleg ausgehen
den und bewußt bei ihm verweilenden Betrachtung nicht erreicht werden kann.

Siegburg-Mülldorf Lothar Martin

Uw«* ily Weiser-Aall, Svangerskap og födsel i nyere norsk tradisjon. En kilde-
kritisk Studie (Nr. 6-7 i Serien smäskrifter fra Norsk Etnologisk Gransking).
Norsk Folkemuseum, Oslo 1968. XIII, 303 S.

Zum 70. Geburtstag von Lily Weiser-Aall ist ihre große Untersuchung über
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das Thema Schwangerschaft und Geburt erschienen. Das Buch hat 303 Seiten
und ist mit einem Verzeichnis von sämtlichen Veröffentlichungen der Verfasserin
versehen nebst einem Porträt und Tabula gratulatoria. Die Darstellung ist in
norwegischer Sprache geschrieben und enthält eine deutsche Zusammenfassung.

Der erste Hauptteil behandelt die Gefahren, die der Schwangeren drohen.
Der zweite und umfangreichere setzt sich mit einigen Problemen der Geburt aus
einander. Das Hauptgewicht der Untersuchung hat die Verfasserin auf die späte
norwegische Überlieferung gelegt. Dieses Material ist nach 1800 gesammelt wor
den und besteht sowohl aus Antworten auf Fragebogen, die in den 1950 er Jah
ren ausgeschickt worden sind wie auch aus gedruckten Quellen. Lily Weiser-Aall
hat keine Mühe gespart nachzuweisen, wie weit diese norwegischen Vorstellun
gen und Überlieferungen schon in anderen Ländern und Zeitaltern bekannt
waren. Diese quellenkritischen Studien sind von größter Bedeutung und werden
anderen Forschern in der Zukunft großen Nutzen bringen.

Die Aufgaben, die sich die Verfasserin gestellt hat, sind:
1. Beschreibung der späten norwegischen Tradition.
2. Untersuchung der Tradition außerhalb Norwegens.
3. Den Ursprung der Überlieferungen zu finden und die Verbindung mit

Norwegen zu erforschen.

Die Verfasserin hat einige Hauptprobleme der norwegischen Überlieferung
ausgewählt und sie dann durch die älteste Literatur in Asien und Europa quel
lenkritisch bis in unsere Zeit verfolgt. Die Darstellung bietet hierdurch eine
literarische Breite von großem Wert, die aber für den Leser auch Schwierigkeiten
birgt. Wäre es nicht möglich gewesen, die späten norwegischen Antworten auf
die Fragebogen auf Karten darzustellen? Vielleicht ist Lily Weiser-Aall hier zu
kritisch gegen volkskundliche Kartierung gewesen? Die genaue Zeit, in die eine
Vorstellung gehört, festzustellen, bietet oft große Schwierigkeiten. Dasselbe
trifft für die Frage zu, ob eine feste Überlieferung besteht oder nicht. Die Neu
gier der Leser auf das einheimische norwegische Material ist durch die literari
schen Analysen geweckt.

Zum Vergleich sind u. a. auch schwedische Angaben verwendet worden. Es
scheint, als ob die Verfasserin aus irgend einem Grund kein Material von LUF
(Lunds Universitets Folklivsarkiv) beachtet hat. Irgendwo muß auch der flei
ßigste Forscher eine geographische Grenze für das Sammeln von Material setzen.
Es wird auch in der Abhandlung betont, daß nur Vorstellungen, die auf nor
wegischem Boden bekannt und zugleich in anderen Ländern überliefert sind,
beachtet würden. Vorstellungen, die nur in Ländern außerhalb Norwegens
zu finden sind, sind infolgedessen nicht bearbeitet. Es sei hier aber darauf auf


